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1 Einleitung

Dieses Dokument beschreibt das Mapping der von Metaware konvertierten Source-Files in die Debeka AIX-Zielstruktur. Es handelt sich um einen Teilaspekt des Prozesses CM08 – Ergebnisse entgegennehmen. Einordnung siehe Rahmenkonzept und Test Stage Prozesse.

Realisierungsentscheidung treffen
klären innerhalb von SEU
klären mit KON oder Metaware
Die von der Firma Metaware im Laufe der Konvertierung zurückgelieferten Sourcen liegen in einer Verzeichnisstruktur vor, die nicht der von der Debeka gewünschten Zielstruktur der Kernsysteme auf den AIX-Systemen entspricht. Daher müssen diese Sourcen einem Mapping-Verfahren unterzogen werden. Das Mapping soll auf File-System-Ebene vor dem Einspielen der Sourcen in die Test Stage stattfinden, denn die Struktur der Sourcen in der Test Stage entspricht schon der Debeka-AIX-Zielstruktur.

Die neue Debeka-AIX-Verzeichnisstruktur enthält das Anwendungssystem als Haupt-Unterteilungsmerkmal. Diese Art der Strukturierung ist in der GCOS-Welt noch nicht durchgeführt und wird auch nicht durch die Konvertierungs-Aktivitäten abgedeckt. Ein maschinelles Ermitteln des zu einer Source gehörenden Anwendungssystems ist nicht immer möglich. Diese Informationen müssen also teilweise manuell erfasst und dann vom Mapping-Algorithmus berücksichtigt werden. Nur für die nicht manuell eingeordneten Module wird ein automatisches Mapping aufgrund des Modulnamens versucht. 

Die Aufteilung der von Metaware zurückgelieferten Sourcen ist aber nicht der einzige Prozess, bei dem die AIX-Struktur mit den neu eingeführten Anwendungssystemen eine Rolle spielt. So müssen z. B. Pfadangaben in Job-Sourcen angepaßt werden und die Sourcen zugeordnet werden, die nicht konvertiert, sondern unverändert auf AIX übertragen werden. Es existieren also noch weitere Mapping-Verfahren im Umfeld des Mike-Projekts. Auch diese Mappings fallen in die Verantwortung von SEU und sind in diesem Dokument beschrieben. 

2 Anwendungssysteme

Das Dokument ..\..\627_Standards\Vorschlag_Verzeichnisstruktur-v1.00-Fh.doc bzw. neueste Ausgabe enthält eine Auflistung aller zugelassenen Anwendungssysteme.

Der zentrale Algorithmus für alle hier beschriebenen Mapping-Verfahren ist die Ermittlung des „Anwendungssystems“. Damit sind in diesem Dokument durchgängig die im obigen Dokument beschriebenen Einheiten „Systemgruppe“ und „Anwendungssystem“ als zusammengefasste Einheit gemeint. Ein Beispiel hierfür ist das „Anwendungssystem“ LV/LR. In den beschreibenden Pfadangaben in diesem Dokument wird es mit dem String <aws> angegeben.

Für Sourcen, die zum Stichtag 20.8.2005 (Abzug „August-Asset“) schon existiert haben, gibt es eine manuelle Zuordnung durch die IE-Sparten-Mitarbeiter. Später neu hinzugekommene Sourcen sollen nicht mehr manuell verteilt werden. Hier muss für das Mapping einen Verteil-Automatismus (Arbeitsname „Neu-Mapping“) geschaffen werden. Dieser extrahiert aus dem Source-Namen ein Spartenkürzel, aus welchem wiederum das Anwendungssystem abgeleitet werden kann. Diese Vorgehensweise geht davon aus, dass bei neuen Modulen die bestehenden Namenskonventionen eingehalten werden.

2.1 manuelles Mapping

Für die Dateien passend zum August-Asset existiert eine Datei mit manuell zugeordneten Anwendungssystemen. Diese Datei ist zu duchsuchen und das passende Anwendungssystem zu ermitteln.

Da die Namen der Source-Files eindeutig sind (bzw. gleichnamige Dateien nicht in unterschiedliche Anwendungssysteme gemappt würden), reicht ein Paar Name-Anwendungssystem.

Beispiel:

Modulname
Anwendungssystem

wzp001
/za/zp

kl001
/kv/kl

lr9150
/lv/lr

cfv070
/av/fv

zp0001
/za/zp

Struktur der Datei:
pro Modul eine Zeile mit dem Aufbau <Modulname wie im Beispiel><Tab><Anwendungssystem wie im Beispiel>

2.2 „Neu-Mapping“

Für alle Dateien, die nicht in der manuellen Mapping-Datei gefunden werden können, wird eine automatische Zuordnung anhand es „Spartenkürzels“ versucht. Falls auch das scheitert, wird ein „Fehler-Anwendungs​system“ (Vorschlag: xx/yy oder etwas auffälligeres) zugeordnet.

Grundalgorithmus für das automatische Mapping ist:

1. Extraktion des Spartenkürzels aus dem Dateinamen des Moduls

2. Zuordnung des Spartenkürzels zu einem Anwendungssystem

Die Extraktion des Spartenkürzels hängt vom Modultyp ab

· Copy-Strecke: das zweite und dritte Zeichen des Namens

· Haupt-Programm: das erste und zweite Zeichen des Namens

· Call-Routine: das zweite und dritte Zeichen des Namens

· JCL (Job und Task): die ersten beiden Zeichen des Namens

· Default-Global-Karte: die ersten beiden Zeichen des Namens

Die Zuordnung des Spartenkürzels zu einem Anwendungssystem kann in der Datei mappingNeue.sxc nachgesehen werden. Beispiel:

Spartenkürzel
Anwendungssystem

ah
/av/ha

av
/av/mb

ba
/bs/bs

bb
/bs/bs

bs
/bs/bs

...
...

ds
/sy/ds

da
/da/da

(Ursprung: D:\SVNWork\mapping sremhv20\mapping_neue\mappingNeue.sxc)

Struktur der Datei:
pro Spartenkürzel eine Zeile mit dem Aufbau <Spartenkürzel wie im Beispiel><Tab><Anwendungssystem wie im Beispiel>

Implementiert wird also eine Funktion, die aus Modultyp und Modulnamen (alternativ: Spartenkürzel schon extrahiert und Modulnamen) ein Anwendungssystem liefert. Diese Funktion benutzt die beiden Zuordnungs-Dateien „manuelles Mapping“ und „Neu-Mapping“.

3 Groß-/Kleinschreibung von Dateinamen

In der Ziel-Verzeichnisstruktur sollen alle dks-Dateinamen klein geschrieben werden. Es gibt Ausnahmen, auf die in den entsprechenden Kapiteln hingewiesen wird. Eigentlich sollte auch schon von Metaware die richtige Schreibweise zurückgeliefert werden. 

4 Mapping der Metaware-Lieferungen

4.1 Quell-Verzeichnisstruktur

Obwohl es eine offizielle Abmachung (05.08.2005 siehe Dokument von Bruno Labar DEBEKA-Arborescence-TNR-Itération1.V0_1.doc) gibt, hält sich Metaware nicht unbedingt daran. In diesem Abschnitt muss also bei Bedarf immer wieder geändert werden.

weitere Informationen über die Quell-Struktur bieten die Beispiel-Lieferungen auf dem Laufwerk mike/x2/metaware/zz_other/it5* und *KSH_Stage1_production zu finden
meistens existieren auch ausgepackte Quellverzeichnisbäume in miked03-Korridor auf SREMHV20

Die Quellverzeichnisstruktur ist (Stand 19.04.2006) eine flache Struktur mit folgendem Aufbau:
CPY
DML
KSH
METATOOLS
PRG
PSM
reload
SELECTKSH
SPG
STUB
tools
TPR
tux

4.2 Ziel-Verzeichnisstruktur

Das Dokument ..\..\627_Standards\Vorschlag_Verzeichnisstruktur-v1.00-Fh.doc bzw. die neueste Ausgabe hiervon enthält die aktuelle Version der Ziel-Verzeichnisstruktur. In diesem Mapping-Dokument explizit erwähnte Zielverzeichnisse sind bei Änderungen an den Standards entsprechend anzupassen (oder veralten halt eben). 

Der Algorithmus sollte nicht nur einen Move- bzw. Copy-Befehl vom Quell- in den Zielbaum durchführen, sondern das Zielverzeichnis auch anlegen.

Wo nicht anders angegeben, ist der „Anker“ für alle Verzeichnisangaben in der folgenden Beschreibung:

$ANKER/$UMGEBUNG/source/dks/<aws>/ also z. B. .../prod/source/dks/lv/lr/

4.2.1 Datei-Erweiterung „*.pco“

Die meisten Dateien behalten die von Metaware zurückgelieferte Dateinamens-Erweiterung; wo nicht, ist es in den einzelnen Source-Kategorien vermerkt. Dateien mit dem Namen *.pco werden global in *.cbl umbenannt; ausgenommen sind die Verzeichnisse „tux“ und „METATOOLS“

4.2.2 "envmake"-Dateien

Dateien mit dem Namen "evnmake" können im Mapping-Algorithmus ignoriert werden. Ausgenommen sind auch hier wieder die Verzeichnisse „tux“ und „METATOOLS“
4.3 Quellcode

4.3.1 copy-Strecken

Die Metaware-Lieferung umfasst alle Copy-Strecken in einem Verzeichnis namens „cpy“. Dort sind auch alle DQL-Copystrecken und alle PDAs einschließlich Info-PDAs und Super-PDAs enthalten. Für diese generierten Copystrecken wurde entschieden, sie in eigenen Verzeichnissen anwendungssystemübergreifend abzulegen. Daher müssen sie an verschiedenen Merkmalen erkannt werden.

PDAs kommen in ein eigenes Verzeichnis (.../gensrc/dks/pda). Sie enthalten alle den String „PDA-„ im Namen und können an diesem identifiziert werden. Es gibt eine bekannte Copy-Strecke, die zwar als PDA verwendet wird und auch diesen String im Namen enthält, die aber nicht generiert ist, sondern im normalen Produktionsübernahme-Verfahren bearbeitet wird. Diese Copy-Strecke muss gesondert behandelt werden. Eine Ausnahmeliste im Mapping-Algorithmus gibt die Copy-Strecken mit "pda" im Namen an, die mit den anderen Copys in die Anwendungssysteme einsortiert werden. Diese Ausnahme-PDAs sollten dann auch in die Tabelle des manuellen Anwendungssystem-Mapping eingetragen werden, da kein automatisches Mapping für diese Sonderfälle implementiert wird.

Folgende Ausnahmen sind bekannt (also trotz ihres Namens keine PDAs):
SUPER-PDA
SUPER-PDA-KL0306
SUBER-PDA-LA0106
SUPER-PDA-X3

Auch DQL-Copy-Strecken kommen in ein eigenes Verzeichnis namens .../gensrc/dks/db/i2/<schema>/dql/inc. Für ihre Identifizierung muss der Dateiinhalt geprüft werden. Sie sind erkennbar an einem Kommentar in ihrer Source und werden eingeordnet anhand von Informationen aus der Source der zugehörigen Call-Routine. Die zugehörige Routine wird anhand der Namenskonventionen ermittelt. Algorithmus von Frank benutzen! sremhv20/miked03-Korridor/fw/scripte/find-dql und .../cp-dql oder so ähnlich.

Copy-Strecken mit den Namen <xx>‑db‑parameters.cpy und <xx>‑uwa rec.cpy werden im endgültigen Prozess durch die Generierung der Metaware-Zugriffsschicht erzeugt. Solange sie noch in der Lieferung enthalten sind, werden sie im Verzeichnis .../gensrc/dks/db/i2/<schema>/mw/inc/uwa bzw. .../gensrc/dks/db/i2/<schema>/mw/inc/db-parameters abgelegt. Dafür muss eine Zuordnung Subschema (<xx>)-Schema in den Algorithmus eingeführt werden. Diese Zuordnung wird zusammen mit der Para-Job-Zuordnung aus Rochade zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs ermittelt.

Alle übrigen Copy-Strecken werden auf die Sparten-Anwendungssysteme aufgeteilt und dort im Verzeichnis .../inc/ abgelegt.

Die alten Schema-Namen sollen nach Möglichkeit in die Schreibweise mit "Bindestrich" statt mit "Unterstrich" überführt werden.

4.3.2 jcl (ksh)

Metaware konvertiert alle JCLs in Kornshell-Skripte. Dabei wird zwischen direkt aufrufbaren Skripten (KSH) und Unterskripten (SELECTKSH) unterschieden. Die Debeka-Zielstruktur sieht eine noch feinere Unterteilung vor, und zwar hauptsächlich die Aufteilung in Anwendungssyteme und die Beibehaltung der Unterscheidung zwischen Jobs und Tasks. Auch Para-Karten und Def-/Global-Karten erfordern eine gesonderte Behandlung.

Jobs und Tasks werden in einem gemeinsamen Verzeichnis zurückgeliefert und müssen daher voneinander unterschieden werden. Eine Möglichkeit dazu bieten die Debeka-Namenskonvention, nach denen Jobs AAAnn heißen und Tasks AAnnn. Alternativ könnte man in der Debeka-Quellstruktur die gewünschte Information finden (wegen nicht immer eingehaltener Namenskonventionen lieber die Alternative nutzen).

Im Moment (18.04.2006) enthält eine normale Metaware-Lieferung die konvertierten Testjobs; Produktionsjobs werden in gesonderten Lieferungen bereitgestellt. Das endgültige Verfahren ist noch nicht geklärt, deswegen sollte der Algorithmus mit beidem umgehen können. Testjobs werden manuell behandelt und im Mapping-Algorithmus nicht berücksichtigt.

4.3.2.1 Jobs

Jobs werden auf die Anwendungssysteme aufgeteilt und dort im Verzeichnis .../job/ abgelegt.

4.3.2.2 Tasks

Auch Tasks werden auf die Anwendungssysteme aufgeteilt. Das Verzeichnis .../task/ soll aber noch eine weitere Unterteilung erhalten, die die Aufruffrequenz des zugehörigen Jobs wiedergibt. Die entsprechende Information kann im Inhalt der Task (Teil der Pfadangabe in der $Case-Karte) gefunden werden. Alternativ könnte man auch hier auf die Debeka-Quellstruktur zurückgreifen.

Beispiel für $Case-Karte; die unterstrichene Information wird ins Zielverzeichnis übernommen

$      CASE    ID=*Z,LAT10-LA018,,AA,CASE_COL/LVT/LAT10

-> Zielverzeichnis für LA018 ist /task/t/

Der allgemeine Aufbau der Case-Karte ist $ CASE ID=*Z,,<jobname>-<taskname>,,AA,CASE_COL/<sparte><aufruffrequenz>/<jobname>

Ich glaube, die Angabe AA ist fakultativ (das Komma bleibt aber).

In der Debeka-Quellstruktur ist die gleiche Information im Pfad zur Source-Datei zu finden:

Beispiel: kl-task/lvt/la018

AUSGENOMMEN von dieser Regel sind die Save-Restore-Tasks der Systemgruppe auf kl-task/sy2. Diese werden in das Verzeichnis .../task/a ("a" für allgemeines) gemappt.

4.3.3 jclselect (kshselect)

Schwierig gestaltet sich schon die Erkennung einer Para-Karte oder Def-Global-Karte, da nicht damit gerechnet werden sollte, dass dies in der von Metaware zurückgelieferten Struktur noch zu erkennen ist. Am sichersten also mit jeder Datei aus selectksh in der alten Verzeichnisstruktur (Laufwerk X zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs) den Typ ermitteln:

· default/global-Karten befinden sich im Verzeichnis x:\kl-abruf\default

· para-Karten im Verzeichnis x:\kl-arbeit\bpara

4.3.3.1 default/ global

Def-/global-Karten werden zweimal in die Verzeichnisstruktur eingespielt. Sie werden zur Zeit (18.04.2006) in der separaten Produktions-Job-Lieferung von Metaware an die Debeka geliefert. Aus einer zurückgelieferten Datei müssen zwei Dateien im Zielverzeichnisbaum generiert werden.

Es wird das richtige Anwendungssystem ermittelt und dann eine Datei in .../source/dks/<aws>/def/*.ksh erzeugt und eine zweite in .../daten/../global/<aws>/*.dat

4.3.3.2 para 

Es werden nur Para-Karten konvertiert, die JCL enthalten, also als Selects verwendet werden. Alle anderen Para-Karten werden als Daten betrachtet und nicht konvertiert.

Die kleine Anzahl Para-Karten, die von Metaware zurückgeliefert werden, müssen im Ziel-Verzeichnisbaum als Para und als BPara aufgenommen werden. Dies ist zwar nicht ganz sauber, da para und bpara normalerweise nicht gleich sind, ist aber die beste Lösung, die uns eingefallen ist. Bei der ersten Inarbeitnahme der betroffenen Para-Karte kann der Entwickler dann falls notwendig das korrekte bpara-Format eintragen. Es ist zu beachten, dass eine evtl. später erfolgende gesonderte Verteilung der BPARA-Dateien die hier erzeugten nicht wieder überschreibt.

Zielverzeichnisse sind also 
.../daten/dks/param/<aws>/*.dat
.../dks/source/<aws>/par/*.par
Die Ermittlung des Anwendungssysteme erfolgt bei Para-Karten über den zugehörenden Jobs bzw. Task. Hier muss aus Rochade eine Zuordnungsliste (para-karte -> Job/Task) erstellt werden und in den Algorithmus einfliessen. Aus dem Job/Task kann dann über den normalen Algorithmus das Anwendungssystem ermittelt werden.

4.3.3.3 Rest

die übrigen Dateien aus „kshselect“ kommen in das Zielverzeichis .../<aws>/cmd 

Das Anwendungssystem wird analog zu dem von Jobs/Tasks (aus Datei mit manuellem Mapping bzw. aus den ersten zwei Zeichen des Namens für neu-Mapping) ermittelt.

4.3.4 Haupt-Programme Batch (prg)

werden im Verzeichnis .../prg von Metaware zurückgeliefert und müssen in das richtige Anwendungssystem ins Verzeichnis .../pgm/main kopiert werden

4.3.5 Call-Routinen (spg)

Call-Routinen werden im Verzeichnis .../spg von Metaware zurückgeliefert.

auch hier müssen wie bei copy-Strecken die DQL-Callroutinen identifiziert werden und in eine eigene Struktur (../gensrc/dks/db/i2/<schema>/dql/pgm/sub) eingeordnet werden.

die übrigen Call-Routinen müssen in das richtige Anwendungssystem ins Verzeichnis .../pgm/sub kopiert werden

4.3.6 Dialog-Programme (tpr)

Dialog-Programme werden im Verzeichnis .../tpr von Metaware zurückgeliefert und müssen in das richtige Anwendungssystem ins Verzeichnis .../pgm/tpr kopiert werden.

4.3.7 Sorts

In der Metaware-Lieferung existiert zum jetzigen Zeitpunkt (12.04.2006) ein Verzeichnis PSM, in dem die in Cobol-Code konvertierten ehemaligen PSM-Sorts abgelegt werden. Die ehemaligen GMAP-Sorts werden ebenfalls zu Cobol-Code konvertiert, aber zusammen mit den Cobol-Hauptprogrammen zurückgeliefert. Es ist noch nicht geklärt, ob das PSM-Verzeichnis im endgültigen Lieferumfang enthalten ist.

Das Ziel für PSM-Sorts ist .../pgm/main genau wie für die Cobol-Hauptprogramme (und die ehemaligen GMAP-Sorts). Daher wird das Verzeichnis PSM als Quellverzeichnis des Mapping berücksichtigt.

4.3.8 Test-JCL

In den jetzigen Lieferungen Stand 12.04.2006: Test-JCL wird im Asset mitgeliefert und Prod-JCL kommt als eine Extra-Lieferung zur Debeka. Vermutung: im Asset ist entweder das eine oder das andere. Lösung ist aber nicht endgültig. Test-JCL besteht nur aus Jobs; im Testbereich werden keine Tasks verwendet.

Im Algorithmus Mapping nur für Prod-JCL vorsehen; dann muss im schlimmsten Fall ein gelieferter Katalog umbenannt werden (von "KSH" in "TESTKSH") und im besten Fall wird’s genauso geliefert. Die Test-JCLs werden dann manuell verarbeitet, z. B. am Stück an TST übergeben.

4.3.9 Stubs

Stubs werden in den jetzigen Lieferungen Stand 12.04.2006 in einem eigenen Verzeichnis „STUB“ geliefert. Sie sollen zwar auf die Anwendungssysteme verteilt werden, aber in einen gesonderten Verzeichnisbaum parallel zu den Debeka-Kernsystemen. Es handelt sich immer um Call-Routinen, die genauso heißen wie ihre zugehörige Original-Callroutine. Sie werden also in das Verzeichnis $stubziel/source/dks/<aws>/pgm/sub/... eingeordnet.

4.3.10 Metaware-DB-Zugriffsschicht (DB-Modelle)

4.3.10.1 Dateien zu einem Schema

Die Metaware-Zugriffschicht wird im Verzeichnis „DML“ geliefert. Sie wird zwar im endgültigen Verfahren durch die in der Debeka generierte DB-Zugriffsschicht abgelöst, aber solange sie in den Lieferungen mitkommt, wird sie „am Stück“ und ohne Umbenennungen in ein eigenes Verzeichnis verschoben. Dort muss ein gesonderter Algorithmus ablaufen und die gewünschte Unterteilung vornehmen, u. a. auf die DB-Schemata. Das Zielverzeichnis ist „prod/gensrc/dks/db/i2/“, das bestehende Skript von FW heißt „Split-db“. Wahrscheinlich werden aber bei der jetzt vorgesehenen Re-Implementierung nur die Realisierungsideen aus dem fertigen Skript übernommen.

bei bestehendem Skript: Sonderbehandlung vorher; ansonsten nur Algorithmus übernehmen
Das bestehende Skript scannt die Datei nach bestimmten Merkmalen, um eine Einordnung vorzunehmen.

Auch hier ist für die bestehenden Schema-Namen die Schreibweise mit Bindestrich vorzuziehen.

4.3.10.2 Dateien ausserhalb der Schemata – fixed copies; shared-copies, fixed utilities

Der Umgang mit diesen Sourcen kann noch nicht festgelegt werden, da hier noch Änderungen durch Metaware zu erwarten sind.

fixed copies aus DML/fixed-copies in .../source/dks/db/i2/inc

fixed utilities aus DML/fixed-utilities noch offen; evtl. doch generieren

shared copys aus DML/shared-copies noch offen; evtl. doch generieren
4.3.11 instrumentierte Sourcen

Instrumentierte Sourcen sind für Tests auf der GCOS-Anlage vorgesehen. Es ist noch unklar, ob es überhaupt eine weitere Lieferung von instrumentierten Sourcen geben wird. Daher ist auch noch nicht festgelegt, wie der Verzeichnisname in der Lieferung aussehen wird. Instrumentierte Sourcen sind vollständig aufgelöst, enthalten also keine Copys mehr (und auch keine Calls).

Auf jeden Fall ist für diese Sourcen ein Mapping von der Metaware-Struktur zurück auf die GCOS-Struktur notwendig. Dies ginge einfach mit Zugriff auf X:.

4.3.12 umgesetzte utl8

Metaware konvertiert UTL8-Aktivitäten in GCOS-Jobs in Cobol-Programme. Sie werden im Moment zusammen mit den Jobs in einem eigenen Verzeichnis geliefert. Die Dateien folgen der Namenskonvention <Job oder Task>-<nr>.cbl.
Das Anwendungssystem für diese Sourcen wird bestimmt, indem der Job- bzw. Task-Name aus dem Modulnamen extrahiert wird. Das Anwendungssystem des Jobs oder der Task ist dann auch das Anwendungssystem der ehemaligen UTL8-Aktivität.

Diese Programme werden als Hauptprogramme in den normalen Dateibaum eingeordnet, obwohl die Debeka-Namenskonventionen nicht eingehalten werden! Begründung: diese Art von Programmen stirbt aus, da solche Funktionalität entweder in den Shell-Skripten mit AWK- oder Perl-Skripten nachgebaut wird oder durch normale Cobol-Programme, die dann den Namenskonventionen unterworfen sind.

4.3.13 Brücken

nicht relevant für das Mapping, da nicht von Metaware konvertiert; werden durch den Entwicklungsprozess gleich in die richtige Zielstruktur abgelegt.

stimmt nicht (Stand 29.02.2006); analog zu „Stubs“ in einen zu DKS parallelen Verzeichnisbaum mappen

stimmt nicht, macht KON (18.04.2006)

4.3.14 Metatools

Die Metatools werden von Metaware im Verzeichnis „METATOOLS“ zurückgeliefert. Sie werden ohne irgendwelche Änderungen an ihren Zielort im Debeka-DKS-Verzeichnisbaum kopiert; auch die Groß-/Kleinschrift von Dateinamen darf hier nicht verändert werden!

Ziel der Kopieraktion ist das Anwendungssystem sy/mt

bei der KSH-Lieferung gab es ein „metatools“, wohin soll das?
4.3.15 Tuxedo (tux)

Das konvertierte neue TP-System wird von Metaware im Verzeichnis „tux“ geliefert. Es soll ohne irgendwelche Änderungen an seinen Zielort im Debeka-DKS-Verzeichnisbaum kopiert werden; auch die Groß-/Kleinschrift von Dateinamen darf hier nicht verändert werden und die Endung PCO muss erhalten bleiben!

Ziel der Kopieraktion ist das Anwendungssystem sy/tx

4.3.16 sonstiges

Die Verzeichnisse „reload“ und „tools“ werden manuell bearbeitet und können daher für das hier beschriebene maschinelle Mapping-Verfahren gelöscht werden.

5 Metaware-Mapping an KON (Daten-Dateien)

Diese Mappings gehen in den Metaware-Prozess der Konvertierung von Job-Sourcen ein. Die in den GCOS-JCLs enthaltenen Pfadangaben zu den in den Jobs vorkommenden Dateien müssen an die Zielstruktur angepaßt werden. Hier ist der Phasenumfang für das Mapping nicht relevant, da die in den Sourcen nicht vorkommenden Umsetzungen einfach nicht erfolgen; es ist also nicht schlimm, zu viele Umsetzungen zu erzeugen.

Den Großteil des Mappings von Datendateien hat KON selbst realisiert nach Vorgabe im schon erwähnten Dokument Standards/Verzeichnisstruktur. Für die unten genannten Dateiarten werden aber auch bei den Daten-Verzeichnissen die gleichen Anwendungssysteme wie bei Sourcen benutzt. Für diese Dateiarten müssen daher die Informationen aus SEU kommen.

von KON wird eine Datei mit dem Aufbau
<GCOS-Pfad>;<AIX-Pfad> 
erwartet (siehe Mike/6a5/liste*, hier ist der GCOS-Pfad erforderlich, und zwar buchstäblich, also inklusive Großschreibung) 

5.1 Para-Karten

Die Zuordnung von Para-Karten zu einem Anwendungssystem ist nicht in der manuellen Mapping-Datei enthalten. Also wird diese Zuordnung über den zur Para-Karte gehörenden Job bzw. die Task getroffen. In den Algorithmus muss also eine Datei mit der Zuordnung Para-Karte -> Job/Task aus „Rochade zum Zeitpunkt des Abzugs“ einfließen.

Für den Algorithmus werden alle Dateien aus kl-arbeit/para (zum Zeitpunkt des Abzugs; am besten aus X:\kl-arbeit\bpara ermitteln und in GCOS-Namen umwandeln) ermittelt, aus der oben erwähnten Zuordnungsdatei der zugehörigen Job oder Task bestimmt und daraus dann das Anwendungssystem ermittelt.

Das Zielverzeichnis ist ../daten/dks/param/<aws>/*.dat 

Anmerkungen:

Hier ist das BPARA-Verzeichnis nicht relevant, da in den Jobs immer das Para-Verzeichnis vorkommt. Aus jedem Eingabe-Datensatz wird daher genau ein Ausgabe-Datensatz erzeugt.

Hier kann die Ausgangsmenge aller Para-Karten nicht aus der Metaware-Lieferung bestimmt werden, da Metaware nur einen kleinen Teil aller Para-Karten konvertiert.

5.2 Def-Global-Karten

Def-Global-Karten kommen im Gegensatz zu Para-Karten auch im Inhalt eines Jobs immer paarweise vor. Daher müssen für einen Eingabesatz zwei Ausgabesätze erzeugt werden, einer für die Default-Karte und einer für die Global-Karte.

Eingabe: alle Dateien auf x:\kl-abruf\default (x: zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs)

aus dem Pfad auf dem X:-Laufwerk die GCOS-Quellpfade ermitteln (siehe Kapitel 5.4 Umsetzung Pfadangabe auf X: in GCOS-Pfad) 

Anwendungssystem ermitteln (ist im der manuelle Mapping-Datei enthalten bzw. wird aus den ersten zwei Zeichen des Modulnamens bestimmt)

die beiden Ausgabesätze sind dann
KL-ABRUF/DEFAULT/XX/*;.../dks/source/<aws>/def/*.ksh 
KL-ABRUF/GLOBAL/XX/*;.../daten/dks/global/<aws>/*.dat

oder 

zur Bestimmung des Anwendungssystems alle DEFAULT -Karten aus der schon gemappten Metaware-Lieferung extrahieren, 

über das X:-Laufwerk den GCOS-Quellpfad bestimmen

und den Eintrag für die entsprechende Global-Karte dazugenerieren

5.3 Select-Karten

Es ist schwierig, aber Gottseidank auch unnötig, im alten GCOS-Dateisystem die JCL-Selects zu identifizieren. Unnötig deshalb, weil in der hier geforderten Datei ruhig alle Jobs (und Task) auftauchen können, auch wenn nur einige davon tatsächlich benötigt werden. 

Daher wird vorgeschlagen, als Eingabe alle Dateien auf x:\kl-abruf und x:\kl-task zu benutzen und zu mappen. Dann wissen wir aber nicht, wo wir sie hingetan haben, daher Plan B:

Aus dem schon gemappten Dateibaum der Metaware-Lieferung wird zu allen Selects, Jobs und Task der GCOS-Pfad bestimmt (am besten über X: zum Zeitpunkt des Abzugs und 5.4)

5.4 Umsetzung Pfadangabe auf X: in GCOS-Pfad

x:\kl-arbeit\ -> KL-ARBEIT/ usw. 

Ausnahme: x:\kl-src -> KL-SOURCE

aus x:\kl-arbeit\bpara kann wahlweise -> KL-ARBEIT/PARA oder -> KL-ARBEIT/BPARA werden

alle anderen Verzeichnisnamen stimmen überein

6 Job/Task-Mapping (über KON an UC4-Truppe)

Dieses Mapping wird für die Umstellung der UC4-Jobnetze auf AIX benötigt, da auch hier Pfadangaben für Job- oder Taskaufrufe angepaßt werden müssen.

Hier könnte man die Liste aus 5.3 benutzen, deshalb sollte sie auch die Tasks umfassen (oder was eigenes machen) gewünschtes Ausgabeformat habe ich am 27.04.2006 mit Herrn Ems TST-Truppe Tel. 3023 abgesprochen mit alterPfad <TAB> neuerPfad. Falls eine neue Lieferung gemappt wird, möchte Herr Ems auch eine entsprechende neue Liste haben. Diese habe ich für die 22. KW angekündigt.

7 sonstige Übernahmen von GCOS nach AIX

Diese Mappings beziehen sich nicht auf von Metaware konvertierte Dateien, sondern auf solche, die unverändert auf AIX übernommen werden. Das Grundproblem hierbei ist es, die zu übernehmenden Dateien überhaupt festzustellen.

7.1 Testdaten

werden zwar durch Metaware konvertiert, sind aber hier nicht relevant

7.2 Area-Dateien

werden nicht konvertiert, sondern durch NE erstellt. Müssen aber irgendwann (wann? von wem?) in die Anwendungssystem-Struktur gebracht werden

Zielverzeichnis ist .../dks/db/is/<schema>/*.xds

7.3 Datenfeldbeschreibungen

auch NE; wohl zusammen mit den Area-Dateien

7.4 Masken, Items, MDD-Includes 

MDD-Dateien sind zwar nicht relevant für das Mapping der Metaware-Lieferungen, da sie nicht von Metaware konvertiert werden. Aber auch die Masken müssen auf die Anwendungssysteme verteilt werden. Es gibt bei den Masken einen Big-Bang bei dem zum Ende der Phase 1 mit dem Import aller Masken auch alle von ihnen benutzten Items importiert werden. Items werden gemeinsam im Anwendungssystem /sy/sj/ abgelegt.Auch die Masken-Include-Dateien werden zur Zeit zentral abgelegt und nicht einem Anwendungssystem zugeordnet.

Idee für Bestimmung des Anwendungssystems: fast alle Masken können dem gleichen Anwendungssystem zugeordnet werden wie das zugehörige (gleichnamige) TPR. Es gibt ein Skript von FW (split_mdd oder ähnlich), das dieses wohl schon tut.

Quellverzeichnis ist x:\mdd-lib (oder ein anderes, welches beim Import "abfällt")

Zielverzeichnis für MDD-Dateien ist .../prod/source/dks/<aws>/msk/*.mdd
Zielverzeichnis für Item-Dateien ist .../prod/source/dks/sy/sj/sit/*.idd
Zielverzeichnis für MDD-Include-Dateien ist .../prod/source/dks/sy/sj/msk/*.inc

7.5 BPARA-Mapping

1. Ermitteln aller Para-Karten der Phase 1, vielleicht am besten aus der schon gemappten Metaware-Lieferung: für alle Jobs und Task hieraus untersuchen, ob sie Para-Karten benötigen (VB-Programm, das Rochade zum Asset-Abzug als Grundlage hat, erzeugt eine Datei mit diesen Informationen). Diese Information ist aber leider nicht vollständig in Rochade vorhanden (Beispiel: Para-Karten, die in einer File-Transfer-Aktivität vorkommen). Also was tun?

2. Für alle diese Dateien von x:\kl-arbeit\bpara eine Kopie auf ...dks/source/<aws>/par/*.par erzeugen, ausser für die, die es durch den Metaware-Lieferprozess schon gibt! Evtl. aber keine direkte Kopie, sondern eine Produktionsübernahme? Und wie werden dann überhaupt parallel dazu Module auf GCOS gelöscht?

3. Außerdem auch die eigentlichen Para-Karten mappen und erzeugen bzw. kopieren. Es könnte aber sein, dass KON das schon auf der Aufgabenliste hat. Falls das so ist, wäre es schön, die stellen uns eine Para-Liste zur Verfügung, auf dieser Basis könnten wir dann das bpara-Mapping machen.

Laut SEU-Besprechung vom 09.05.2006 ist das BPARA-Mapping eine KON-Aufgabe.

8 Realisierung

8.1 Eingaben

8.1.1 Metaware-Lieferstruktur

Die meisten der benötigten Informationen können direkt aus den feststehenden Pfadnamen der Metaware-Lieferung gewonnen werden. Im folgenden sind die darin fehlenden Informationen aufgelistet, zusammen mit der Angabe, wie sie ermittelt werden können:

Information
betroffenes Mapping
zu finden in

Unterscheidung zwischen Job und Task 
Metaware-Mapping; JCL
aus der alten Debeka-Struktur

Aufruffrequenz Task 
Metaware-Mapping; JCL
aus der alten Debeka-Struktur

Identifizierung Def/Global und Para 
Metaware-Mapping; JCLSELECT
aus der alten Debeka-Struktur

Identifizierung DQL bei Copy-Strecken
Metaware-Mapping; CPY
Modulsource

Identifizierung DQL bei Call-Routinen
Metaware-Mapping; SPG
Modulsource

Schema für Metaware-Zugriffsschicht bei DML
Metaware-Mapping; DML
Modulsource

Anwendungssystem für Para-Karten
Metaware-Mapping JCLSELECT

Kon-Mapping Para-Karten 
Rochade

Die alte Debeka-Struktur wird am einfachsten bereitgestellt in Form einer Liste aller Files auf Laufwerk X zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs

Die Modulsource ist der Inhalt des zu mappenden Moduls und sollte somit im Zugriff aller Verfahren liegen

Für die Informationen in Rochade wird durch eine spezielle Auswertung in Rochade zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs eine Datei erzeugt. Anmerkung: für das Neu-Mapping der Anwendungssysteme muss nicht bekannt sein, ob es sich bei dem zu mappenden Modul um einen Job oder eine Task handelt, da bei beiden Modularten das Neu-Mapping auf den ersten zwei Zeichen des Modulnamens beruht.

Details zu diesen Vorbereitungen folgen im nächsten Kapitel.

8.2 Vorbereitungen

8.2.1 Ermittlungen aus Rochade zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs

Para-Karte -> Job/Task (für alle Para-Karten); für Kon-Mapping

Subschema -> Schema (für uwa-rec-Copy-Strecken von Metaware in den konvertierten Copy-Strecken)

das machen wir doch in einem VB-Programm! 

8.2.1.1 Rochade zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs

mit dem RoSwitch auf x:\wrk\rochade\roswitch auf sremhv20 wechseln

Datenbasen:
DBK-MIGR
für Abzug 31.08.2005
DBK-MIG2
für Abzug 31.03.2006

Datenbasen werden vom Michael auf sremhv20 kopiert, umbenannnt, mit einer neuen DB-ID versehen und schreibgeschützt dem Rochade-Testserver zugeordnet.

8.2.1.2 vb-Programm

liegt bei mir unter d:\vb-beispiele\vorbereitung_mapping und im Subversion Repository SEU unter mapping

Bemerkung: Die zur Para-Karte LBM05 gehörende Task wird vom Programm auf LB109 geändert.

8.2.2 Ermitteln aller Files auf Laufwerk X: zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs

x: zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs ist zu finden in
Mike\P220_Abzug_X_jjmmtt

Die Verzeichnisse 
kl-abruf
kl-arbeit
und 
kl-task 
reichen für unsere Mapping-Algorithmen, es sei denn das Verfahren zum ermitteln, ob DQL-Copy oder DQL-Call wird so implementiert, dass in der Source auf X geguckt wird und nicht in der zu verteilenden Source. In diesem Fall auch noch kl-src und src-lib mitnehmen

Liste erstellen nur über Dos-DIR-Befehl möglich; 
dir verzeichnis /s /* auch Unterverzeichnisse */ /b /* ohne Vorspann und Zusammenfassung */ /a–d /* keine Verzeichnisse listen; wichtig ist: kein Blank zwischen a und -!!! */
evtl in Unix-Format umwandeln:

8.2.3 Auspacken der Metaware-Lieferung

macht meist schon irgendjemand; mit KON und FW absprechen

8.3 Beschreibung der Perl-Skript-Umgebung

8.3.1 Metaware-Mapping
Die Perl-Skript-Umgebung für das Metaware-Mapping besteht im wesentlichen aus drei Skripten:

mapping.pl mappt die Dateinamen, die es von STDIN liest und gibt die Original- und gemappten Dateinamen auf STDOUT aus.

execmap.pl übernimmt das eigentliche Kopieren der Dateien von Originalnamen auf den gemappten. Die Liste der Original- und gemappten Dateinamen liest es von STDIN, entsprechend dem Format, das mapping.pl ausgibt.

wrapmap.pl ist das eigentliche Frontend für den Anwender, das intern eine Liste aller Dateien im Quellverzeichnis erstellt, damit mapping.pl aufruft und mit dessen Ausgabe wiederum execmap.pl aufruft. Es gibt auch einen Modus, der den letzten Schritt ausläßt.

8.3.1.1 Verzeichnisstruktur/Dateien

Die drei Skripte mapping.pl, execmap.pl und wrapmap.pl müssen im selben, ansonsten aber beliebigen Verzeichnis liegen.

Die Module config.pm, hashes.pm, aws.pm und stringutils.pm müssen im Verzeichnis lib unter den Skripten liegen.

Zum Mappen werden die folgenden Hilfsdateien benötigt:

Config-Variable
Name
Bedeutung
Format

$AWS_MANUAL_FILE
Input/AWSmanuell.txt
Manuelles Mappen von Modulen, Copybooks und JCLs auf Anwendungssystem
Modulname ohne Extension in Kleinbuchstaben, Whitespace, Anwendungssystem in der Form /xx/yy in Kleinbuchstaben

$AWS_AUTO_FILE
Input/AWSauto.txt
Automatisches Mappen neuer/unbekannter Module, Copybooks und JCLs auf Anwendungssystem 
Sparte (z.B. kl) in Kleinbuchstaben, Whitespace, Anwendungssystem in der Form /xx/yy in Kleinbuchstaben

$X_FILES_FILE
Input/XfilesAbzug.txt
Liste aller JCLs, Tasks und Default/Global Karten zum Zeitpunkt des Asset-Abzugs (X:-Laufwerk)

(U:\P220) Verzeichnis mit subst auf ein Laufwerk mappen
dir /b /a-d /s, Kleinbuchstaben, mit Extension .jcl/.dat, mit Windows-Pfad-Trenner \

$PARA_JCL_FILE
Input/ParaJCL.txt
Para/JCL Zuordnung
Para-Name ohne Extension in Großbuchstaben, Whitespace, JCL-Name ohne Extension in Großbuchstaben (falls vorhanden, sonst leer)

$PDA_EXCEPTIONS_FILE
Input/PDAAusnahmen.txt
Copybooks, die trotz 'pda-' im Namen nicht als PDA anzusehen sind, sondern als gewöhnliches Copybook
PDA-Name ohne Extension in Kleinbuchstaben

$SUBSCHEMA_SCHEMA_FILE
Input/SubSchema.txt
Zuordnung von Subschema auf Schema
Voller Subschema-Name (inkl. SUB) in Großbuchstaben, Whitespace, Schema-Name in Großbuchstaben (mit Bindestrich, z.B. bei IDSSCHEMA-1)

Alle Dateien müssen im Unix-Format (\n Zeilenende) vorliegen. Windows-Dateien (\r\n Zeilenende) müssen ggf. mit dem Utility dos2unix konvertiert werden.

Die Namen sind nicht fest, sondern können in config.pm verändert werden. Wenn dort relative Namen verwendet werden, sind diese als relativ zum Verzeichnis der Skripte zu sehen (d.h. mapping.pl macht intern ein chdir in sein eigenes Verzeichnis, bevor diese Dateien eingelesen werden). Daher ist es nicht notwendig, die Skripte in der Form ./wrapmap.pl etc. aufzurufen, sondern sie können irgendwo im Pfad stehen oder als /pfad/wrapmap.pl aufgerufen werden..

Alle zu mappenden Dateien müssen für mapping.pl lesbar in einem Quell-Verzeichnisbaum vorliegen, da z.B. zum Ermitteln, ob es sich um ein DQL-Modul handelt, die Quelldatei durchgelesen werden muß.

Als Ziel müssen zwei Verzeichnisse angegeben werden: eines für reguläre Dateien und eines für Stubs.

Quellbaum, regulärer Zielbaum und Stubs-Zielbaum können an einer beliebigen Stelle liegen.

8.3.1.2 Module

Insbesondere um das umfangreichste Skript mapping.pl kürzer zu machen, wurden technische Details (wie das Einlesen der Mapping-Hilfsdateien) in Module ausgelagert. Zum Teil handelt es sich um Code, der auch in execmap.pl und wrapmap.pl verwendet wird (config.pm, stringutils.pm).

8.3.1.2.1 config.pm

Das Modul config.pm stellt anderen Modulen und Skripten globale Variablen und allgemeine Einstellungen zur Verfügung.

Variable
Aktueller Wert
Bedeutung

$SOURCE_DIR
Undef
Pfad zu den zu mappenden Quelldateien (muß über Kommandozeilen-Switch gesetzt werden, ist aber in config.pm enthalten, damit es allen anderen Modulen als globale Variable zur Verfügung steht)

$AWS_MANUAL_FILE
input/AWSmanuell.txt
Siehe 8.3.1.1

$AWS_AUTO_FILE
input/AWSauto.txt
Siehe 8.3.1.1

$PARA_JCL_FILE
input/ParaJCL.txt
Siehe 8.3.1.1

$X_FILES_FILE
input/XFilesAbzug.txt
Siehe 8.3.1.1

$PDA_EXCEPTIONS_FILE
input/PDAAusnahmen.txt
Siehe 8.3.1.1

$SUBSCHEMA_SCHEMA_FILE
input/SubSchema.txt
Siehe 8.3.1.1

$X_FILES_PREFIX
E:\\
Der konstante String in jeder Zeile von $X_FILES_FILE, der abgeschnitten werden muß, um einen Pfad zu erhalten, der mit kl-abruf, kl-task o.ä. beginnt

$DEFAULT_AWS
xx/yy
Default-Anwendungssystem, auf das gemappt wird, wenn sowohl das manuelle als auch das automatische Mappen fehlschlägt (siehe 8.3.1.2.3)

$STUBZIEL
STUBZIEL
Präfix für Zielpfad von Stubs. Hierbei handelt es sich nur um einen Dummy, der in execmap.pl durch den Kommandozeilenparameter –stubdir ersetzt wird

8.3.1.2.2 hashes.pm

Das Modul hashes.pm liest die Dateien $AWS_MANUAL_FILE, $AWS_AUTO_FILE, $PARA_JCL_FILE, $X_FILES_FILE, $PDA_EXCEPTIONS_FILE und $SUBSCHEMA_SCHEMA_FILE, parst die Zeilen und gibt diese in Form von Hashes %aws_manual_mapping, %aws_auto_mapping, %x_file_exists, %para_jcl_mapping, %pda_exceptions und %subschema_schema_mapping zurück. Zum Initialisieren muß die Funktion init_hashes() aufgerufen werden.

8.3.1.2.3 aws.pm

Das Modul aws.pm kapselt die mehrfach verwendete Funktion der Zuordnung eines Moduls (Copybook, Hauptprogramm, Unterprogramm, JCL, Default/Global-Karte) auf ein Anwendungssystem. Es exportiert die Funktion module_to_aws(), die einen Modulnamen (ohne Pfad und Extension) und einen Typ ($TYPE_COPYBOOK, $TYPE_MAIN_PROGRAM, $TYPE_CALL_ROUTINE, $TYPE_JCL, $TYPE_DEFAULT_GLOBAL) übergeben bekommt.

Zunächst wird das Modul in %aws_manual_mapping gesucht. Falls es dort nicht zugeordnet werden kann (neue/unbekannte Module), wird die Sparte abhängig vom Typ aus dem Modulnamen extrahiert und in %aws_auto_mapping gesucht. Falls es auch dort nicht zugeordnet werden kann, wird $DEFAULT_AWS zurückgegeben.

8.3.1.2.4 stringutils.pm

Das Modul stringutils.pm stellt allgemein verwendbare Utility-Funktionen zum Bearbeiten von Zeichenketten zur Verfügung: starts_with(), ends_with(), strip_prefix(), strip_suffix(), replace_at_end(), replace_backslash_by_slash(), contains(), trim(), ltrim() und rtrim().

Die Funktionen sollten selbsterklärend sein, z.B. strip_prefix('foobar‘, 'foo‘) ( 'bar‘

8.3.1.3 Skripte

8.3.1.3.1 mapping.pl

Das Skript mapping.pl übersetzt Dateinamen von Original in gemappt, führt aber noch nicht das eigentliche Kopieren durch (siehe execmap.pl, 8.3.1.3.2).

Aufruf
mapping.pl --srcdir=Quell-Verzeichnisbaum [Datei mit zu mappenden Dateinamen]

Eingabe
--srcdir: Pfad zu den Quelldateien der Metaware-Lieferung mit optionalem / am Ende. Unterhalb dieses Pfades werden die Verzeichnisse CPY, DML, KSH, METATOOLS, PRG, PSM, reload, SELECTKSH, SPG, STUB, tools, TPR und tux (in genau dieser Groß-/Kleinschreibung) erwartet

[Datei mit zu mappenden Dateinamen]: zu mappende Dateinamen mit Unix-Zeilenende (\n) getrennt, mit optionalem ./ am Anfang, in zu den Dateien passender Groß-/Kleinschreibung, z.B. TPR/zp1000.cbl (d.h. Ausgabe von cd Quell-Verzeichnisbaum && find . bzw. find *)

Falls die Datei mit den Dateinamen nicht auf der Kommandozeile angegeben wird, wird statt dessen von STDIN gelesen.

Ausgabe
Auf STDOUT:

· zu jeder gelesenen Zeile mindestens eine Ausgabezeile in der Form Original-Dateiname, Tab, gemappter Dateiname (beginnend mit source, gensrc oder STUBZIEL).

· Falls die Datei ignoriert/gelöscht werden soll, ist der gemappte Dateiname IGNORE.

· Falls ein Fehler aufgetreten ist, ist der gemappte Dateiname ERROR

· Falls eine Originaldatei an mehrere Stellen kopiert werden soll (selects), werden mehrere Zeilen ausgegeben: Original-Dateiname, Tab, erster gemappter Dateiname, Newline, Original-Dateiname, Tab, zweiter gemappter Dateiname...

Auf STDERR: Fehler und Warnungen

Ablauf
· Auswertung des Kommandozeilen-Parameters --srcdir, Fehlerbehandlung

· chdir in das Verzeichnis des Skripts

· Initialisieren der Hashes (siehe 8.3.1.2.2)

· main(): Hauptschleife

· Lese Zeile aus [Datei mit zu mappenden Dateinamen] bzw. STDIN

· mapping(): führe Mapping je Zeile durch, gibt Array mit gemappten Dateinamen zurück

· Preprocess_filename(): entferne ./ am Anfang, wandele in Kleinbuchstaben um, ersetze .pco durch .cbl (außer bei METATOOLS und tux)

· es folgt das eigentliche Mappen nach Kapitel 4, in Form von is_XXX() Funktionen, die gewisse Eigenschaften testen (z.B. is_copybook), in Verbindung mit zugehörigen map_XXX() Funktionen (z.B. map_copybook), die weitere Spezialisierungen testen können (z.B. is_dql_copybook()). Der Aufruf von map_XXX() ohne vorheriges erfolgreiches Testen auf is_XXX() ist undefiniert. Häufig gibt es noch zugehörige get_XXX_YYY(), die verschiedene Eigenschaften zu einem Modul ermitteln und zurückgeben (bzw. undef wenn die Eigenschaft nicht gegeben ist). Die get_XXX_YYY() werden sowohl von den is_XXX() als auch von den map_XXX() Funktionen genutzt (und damit ineffizienterweise doppelt ausgeführt, aber die Gesamtperformance wird von execmap.pl bestimmt: 4min vs. 10sec).

· Für jeden Eintrag in Array gebe Zeile mit Original- und gemapptem Dateinamen aus

Noch offene Punkte sind als TODO-Kommentarzeilen gekennzeichnet.

8.3.1.3.2 execmap.pl

Das Skript execmap.pl übernimmt das eigentliche Kopieren der Quelldateien auf die gemappten Dateien.

Aufruf
execmap.pl –srcdir=Quell-Verzeichnisbaum --destdir=regulärer Ziel-Verzeichnisbaum --stubdir=Stub-Ziel-Verzeichnisbaum [Datei mit zu mappenden und gemappten Dateinamen]

Eingabe
--srcdir: Pfad zu den Quelldateien der Metaware-Lieferung mit optionalem / am Ende (siehe mapping.pl)

--destdir: Pfad, wo gemappte reguläre Dateien (also keine Stubs) hinkopiert werden sollen

--stubdir: Pfad, wo gemappte Stubs hinkopiert werden sollen

[Datei mit zu mappenden und gemappten Dateinamen]: Datei im Ausgabeformat von mapping.pl

Falls diese Datei nicht auf der Kommandozeile angegeben wird, wird statt dessen von STDIN gelesen.

Ausgabe
Auf STDOUT: nichts

Auf STDERR: Fehler und Warnungen

Ablauf
· Auswertung der Kommandozeilen-Parameter --srcdir, --destdir und --stubdir, Fehlerbehandlung

· Hauptscheife

· Lese Zeile von [Datei mit zu mappenden und gemappten Dateinamen] bzw. STDIN

· Behandle Spezialfälle IGNORE und ERROR

· Bestimme Zielverzeichnis (destdir oder stubdir)

· Lege Zielverzeichnis an, falls es noch nicht existiert

· Kopiere Datei

8.3.1.3.3 wrapmap.pl

Das Skript wrapmap.pl ist das Frontend für die beiden Skripte mapping.pl und execmap.pl

Aufruf
wrapmap.pl –srcdir=Quell-Verzeichnisbaum [--destdir=regulärer Ziel-Verzeichnisbaum --stubdir=Stub-Ziel-Verzeichnisbaum | --dryrunfile=Protokolldatei]

Eingabe
--srcdir: Pfad zu den Quelldateien der Metaware-Lieferung mit optionalem / am Ende (siehe mapping.pl)

--destdir: Pfad, wo gemappte reguläre Dateien (also keine Stubs) hinkopiert werden sollen

--stubdir: Pfad, wo gemappte Stubs hinkopiert werden sollen

--dryrunfile: Datei, in die die Ausgabe von mapping.pl geschrieben werden soll

Wird –dryrunfile angegeben, so wird nur mapping.pl ausgeführt, aber nicht execmap.pl

Ausgabe
Auf STDOUT: nichts

Auf STDERR: Fehler und Warnungen

Ablauf
· Auswertung der Kommandozeilen-Parameter --srcdir, --destdir, --stubdir und –dryrunfile, Fehlerbehandlung

· Aufruf von mapping.pl, Ausgabe nach dryrunfile (falls angegeben) oder temporäre Datei

· Aufruf von execmap.pl, falls nicht dryrunfile angegeben

8.3.2 KON-Mapping

Die Perl-Skript-Umgebung für das KON-Mapping besteht aus den beiden Skripten konmap1.pl und konmap2.pl. Außerdem wird ein Teil der Module aus 8.3.1.2 verwendet.

8.3.2.1 konmap1.pl

Das Skript konmap1.pl erzeugt eine Liste von GCOS- vs. AIX-Dateinamen für alle PARA- und Default-Karten.

Aufruf
konmap1.pl

Eingabe
Keine

Ausgabe
Auf STDOUT:

· zu jeder zu mappenden Datei
GCOS-Name;AIX-Name

· AIX-Name beginnt mit ${DKS_SRC} oder ${DKS_DATA} (dies sind keine Variablen, sondern wörtlich zu nehmen)

Auf STDERR: Fehler und Warnungen

Ablauf
· chdir in das Verzeichnis des Skripts

· Initialisieren der Hashes (siehe 8.3.1.2.2)

· main(): Hauptschleife

· Iteriere über alle Dateinamen in $X_FILES_FILE

· x_to_gcos(): Rekonstruiere GCOS-Dateinamen aus X:-Laufwerk-Namen

· mapping(): führe Mapping je Datei durch (siehe 5.1 und 5.2), gibt Array mit gemappten Dateinamen zurück

· Für jeden Eintrag in Array gebe Zeile mit GCOS- und AIX-Dateinamen aus

8.3.2.2 konmap2.pl

Das Skript konmap2.pl erzeugt eine Liste von GCOS- vs. AIX-Dateinamen für alle Jobs, Tasks und Selects, die nicht von konmap1.pl behandelt wurden.

Aufruf
Konmap2.pl --destdir=destinationdirectory

Eingabe
--destdir: Pfad mit dem Output eines execmap.pl Laufs

Ausgabe
Auf STDOUT:

· zu jeder zu mappenden Datei
GCOS-Name<TAB>AIX-Name

Auf STDERR: Fehler und Warnungen

Ablauf
· Auswertung des Kommandozeilen-Parameters --destdir, Fehlerbehandlung 

· chdir in das Verzeichnis des Skripts

· Initialisieren der Hashes (siehe 8.3.1.2.2)

· main(): Hauptschleife

· Iteriere über alle Dateinamen destdir

· Nur für Dateien in den Pfaden /task/, /job/ oder /cmd/:

· x_to_gcos(): Rekonstruiere GCOS-Dateinamen aus X:-Laufwerk-Namen

· gebe Zeile mit GCOS- und AIX-Dateinamen aus

8.3.2.3 gcos.pm

Das Module gcos.pm mit der Funktion x_to_gcos() wird von konmap1.pl und konmap2.pl genutzt, um aus einem Dateinamen des X:-Laufwerks den ursprünglichen GCOS-Pfad zu rekonstruieren.
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